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langweilig zu fein; dem Architekten Ptehen genügend Mittel zur Verfügung, dies zu

vermeiden. Ein Erker oder eine Loggia können zur Unterbrechung und zugleich
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zur Erhöhung des bequemen Wohnens beitragen; ein ge-

fchmückter Giebel wird nicht minder am Orte fein. Die

Frontwand eines Hauptraumes kann, Wenn es (wie im Mittel-

alter) die Schmalfeite der Strafse in Hinficht auf Lichtein-

führung verlangt oder wenn ein Blick aus dem Raume die

Schönheiten eines öffentlichen Gartens oder das reichbewegte

Leben einer fchön ausgeftatteten breiten Strafse geniefsen

laffen foll, in Fenfter aufgelöft werden, die dem Haufe ein

charakteriitifches Gepräge geben. Die Architektur braucht

auch durchaus nicht reich zu fein; man braucht nur, wie

auch aus dem obigen hervorgeht, ein Schmuckftück hie und

da, an geeigneter Stelle, anzuordnen250).

Auch Vorgärten können architektonifch mitfprechen; ihre

Mitwirkung ift keinesfalls zu unterfchätzen. Bei Anordnung

einer langen Reihe von Häufern wird überdies das Einfügen

mehrerer, die gewöhnliche Breite überfchreitender Häufer von

Wert fein. Der inneren Ausf’cattung der nur mäfsig grofsen

Räume wird eine zierliche Architektur zu Ratten kommen.

Unterfchiede in den Fufsbodenhöhen der Räume eines

Gefchoffes find möglichft zu vermeiden.
Das 10,00 m breite und 18,00 m tiefe Einfamilienhaus in

Fig. 266 251) gehört zu der Häufergruppe am Zimmerweg in

Frankfurt a. M. (Arch.: Sauerwez'n), von der ein Eckhaus in

Fig. 260 (S. 288) im Grundrifs des Erdgefchoffes dargeftellt if’c.
Es betteht aus Sockel« und Erdgefchofs, zwei Obergefcholfen und

teilweife ausgebautem Dache. Die Wirtfchaftsräume find im Sockelgefchofs

untergebracht; im Erdgefchofs befinden fich vier Zimmer, die unmittelbaren

Zugang vom Treppenflur aus befitzen und unter fich in Verbindung Reben.

Die Treppe wird durch Deckenlicht, der Abort und der Flurteil vor dem

Efszimmer, wo auch der Speifenaufzug Platz gefunden hat, werden durch

einen mit dem Nachbarhaufe gemeinfchaftlichen Lichtfchacht erhellt. Die

Häufer haben Vorgärten.

Zur Faffade ift vorwiegend roter Mainl'andl'tein, zum kleinen Teil ein

grünlicher Sandi’tein verwendet worden.

Das 12,00 m breite, am Kaifer Wilhelm-Ring 9 in Cöln

gelegene Familienhaus (Arch.: Deutz; Fig. 267252) giebt ein

gutes Beifpiel eines Haufes mit einem Anbau (Flügel), der

Küche und Zubehör aufgenommen hat. Beide Räume liegen

in gleicher Höhe mit den Haupträumen und find von den Vor-

räumen aus bequem zu erreichen.

Auch die Planung des etwa 11,50 m breiten Wohnhaufes

in Cöln, Salierring 45 (Arch.: szj‘arl253)‚ if’c als eine vortreff-

liche zu bezeichnen. Sie entfpricht derjenigen des vorher-

250) Ver-gl. u. a.: Köln und {eine Bauten. Köln 1888.

251) Nach: Frankfurt und {eine Bauten. Frankfurt 1886. S. 310.

252) Nach: Köln und [eine Bauten. Köln 1888. S. 649.

253) Siehe ebendaf., S. 649.
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